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Votivtasel.
(Schluß aus voriger Nummer.)

Es fällt mir nicht ein, mit diesen Notizen aus dem praktischen Leben etwa die Herren
Czechen als Nation verunglimpfen zu wollen, ja ich bin überzeugt, daß es dort auch rein¬
liche und ordentliche Menschen giebt und daß wir in Deutschland zahlreiche Kollegen von
jener Sorte Czechen haben, auf welche die Antwort des Paters paßt. Im Allgemeinen
kann man es nur als eine feststehende Thatsache annehmen , daß die P o cf e tt in erster
Linie als eine Folge der U n r e i n l i ch k e i t hervortreten , bei Personen mit verdorbenen
Säften einen raschen tödtlichen Verlauf nehmen, namentlich wenn bei dem Ausscheidungs¬
proceß die Säfte durch Medicin noch mehr verdorben werden; bei solchen Leuten dagegen,
welche gesund wohnen, mäßig leben und mit Abreibungen, Bädern und Seife ihren Körper
auf der ganzen Oberfläche rein halten, selten oder nur in sehr geringem, ungefährlichem
Maße auftreten. Wenn die Sachlage eine von den vorstehenden Verhältnissen ganz ver¬
schiedene wäre, wenn man es mit einer absolut ansteckenden Krankheit zu thun hätte, mit
einem nachgewiesenen Gifte, wie Arsenik, das man sehen und nachweisen
kann oder mit Trichinen , vor denen der gesundeste Mensch nicht sicher ist, und wenn es
dann feststände , daß der Impfzwang eine vollständige ausnahmslose Sicherheit
gewährte, dann ließen sich am Ende noch Grundlagen nachweisen für ein solches allgo
meines V o l k s w o h l f a h r t - Z w a n g s g e s e tz! Wie kann man aber bei dem nach¬
gewiesenen Charakter der Pocken — als eines Heilprocesses für unreine Menschen —
es wagen, reinliche ordentliche Menschen unter den Impfzwang zu bringen, der nur für
die unreinlichen Menschen eine Nothwendigkeit wäre, vorausgesetzt, daß es keine an¬
deren Mittel gäbe. Wie kann man ferner es wagen, auch diese letztere Klasse von Menschen
einem gewaltsamen Verfahren zu unterwerfen, dessen Erfolg in keiner Weise gesichert ist?
Die Vertheidiger des Jmpfens können nicht behaupten, daß dasselbe gegen
die Pocken schützt und die Jmpfgegner beweisen m i t Z a h l e n, daß die Pocken
durch das Impfen nur noch mehr verbreitet werden.
W. Brunn in „Die I m p f f r a g eOffener Brief an den gesunden Menschenverstand.
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